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Ausbildung

Wie kann das struktu­
rierte Vorgehen im 

Einsatz – der 
Führungsvorgang/

Führungsprozess – auf 
die Planung und 

Durchführung von 
Ausbildungen über­

tragen werden? 
Mit dieser Frage­

stellung hat sich das 
Team der Ausbildungs­

plattform FireCircle 
(www.fire-circle.de) 

intensiv auseinander­
gesetzt.

Teil 4:  
Führungsprozess  

und Ausbildung

Die Einsätze der Feuerwehren gehen stets mit 
einer Stressbelastung für die Mannschaften 

und ihre Führungskraft einher. In besonderen Fäl-
len kann diese Stressbelastung auch sehr hoch 
werden. In solchen Situationen werden die Betrof-
fenen dann schnell dazu verleitet, instinktiv zu han-
deln.

Der Führungsvorgang ist ein Hilfsmittel, um den 
Einsatz nicht dem Zufall zu überlassen. Er ist ein 
Schema für Denk- und Handlungsabläufe und un-
terstützt die Führungskräfte bei Entscheidungen 
auch in besonderen Stresssituationen. Bei den 
BOS (Behörden und Organisationen mit Sicher-
heitsaufgaben) wird dieser in der Führungsausbil-
dung geschult und läuft in ähnlicher Art und Weise 
ab. Daher ist der Führungsvorgang auch eine wich-
tige Grundlage für die Arbeit der Feuerwehren.

Der Führungsvorgang, auch Führungsprozess 
genannt, wird als „zielgerichteter, immer wieder-
kehrender und in sich geschlossener Denk- und 
Handlungsablauf“ definiert und ausgebildet. Dies 
ist in der FwDV 100 (Führung und Leitung im Ein-
satz) beschrieben. In Deutschland dient er als 
Basis für die Entscheidungsfindungen von Füh-
rungskräften im Einsatz.

Das Team der Ausbildungsplattform FireCircle 
(www.fire-circle.de) hat sich intensiv mit dem 
Thema „Führungsvorgang“ mit dem Hintergrund 
auseinandergesetzt, wie das strukturierte Vorge-

hen im Einsatz auch auf die Planung und Durchfüh-
rung von Ausbildungen übertragen werden kann? 

Stress mit Struktur
Das Ziel der Führungsausbildung ist es, den Feuer-
wehr-Führungsvorgang und die Einsatzgrundsätze 
möglichst universell zu vermitteln, da die Einsatzsi-
tuationen sehr unterschiedlich sind. Die gesamte 
Mannschaft wird leistungsfähiger und erfolgreicher, 
wenn die Führungskräfte schnell und sachgerecht 
auf Lageänderungen eingehen können.

Eine abwechslungsreiche und realitätsnahe 
Ausbildung wird gewährleistet, indem der Füh-
rungsvorgang nicht nur in der Theorie, sondern 
auch in praktischen Übungen besprochen, gelehrt 
und angewendet wird. Die alte Regel, „Übung 
macht den Meister“ gilt auch hier. Ausgebildete 
Führungskräfte der Feuerwehr üben den Füh-
rungsvorgang immer wieder, damit sie ihn im 
Ernstfall beherrschen.

Ein reibungsloser Einsatzablauf erfordert, dass 
die Führungskräfte die Abfolgen des Führungsvor-
gangs kennen, befolgen und verinnerlichen. Der 
Führungsvorgang ist daher wichtiger Bestandteil 
der Feuerwehr-Ausbildung auf Führungsebene 
und ist das zentrale Regelwerk für eine geordnete 
Einsatzführung.

Zweck des Führungsprozesses ist, die Verrin-
gerung des Stresses im Einsatz, zumal in solchen 
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Ausbildung

Ausnahmesituationen ein Mensch max. 20  % sei-
nes Wissens abrufen kann. Eine klare Denk- und 
Handlungsweise ist die Folge, da die abzuwen-
denden Gefahren klar definiert und ein situations-
gerechtes Handeln die Folge ist. Der Führungsvor-
gang vollzieht folgende drei Phasen als Regel-
kreislauf (siehe Grafik und Kasten): Lagefeststel-
lung – Planung – Befehlsgebung – Kontrolle

Komponenten des Führungsvorgangs
Zur Lagefeststellung zählen die allgemeine Lage 
mit Ort (z.  B. Verkehr, Zufahrt, Unfallstelle, Brand-
objekt), die Zeit (Alarmzeit) und das Wetter 
(Temperatur, Wind, Niederschläge etc.). Diese 
kann die Einsatzsituation erheblich beeinflussen. 
Bei der Erkundung vor Ort müssen die Gefah- 
ren (siehe Grafik Gefahrenmatrix) erkannt werden, 
die für Personen, Tiere, Umwelt und Sachwerte 
bestehen.

In der Planungs-Phase muss beurteilt und ab-
gewogen werden, welche Gefahr zuerst bekämpft 
werden muss und welche taktische Maßnahme die 
beste Möglichkeit mit den zur Verfügung stehen-
den Mitteln darstellt bzw. welche Kräfte nachge-
fordert werden müssen. Daraus entschließt sich 
der Einsatzeiter für die notwendigen Maßnahmen.

Im Anschluss erhalten die Einheiten ihre Befeh-
le oder Aufträge (z.  B. wirksame Löschmaßnah-
men, Rettung eines Unfallopfers). 

Nachdem alle Aufträge oder Befehle erteilt sind, 
beginnt der Kreislauf über die Kontrolle wieder von 
vorne. Durch die erneute Lagefeststellung wird 
überprüft, ob die Maßnahmen Wirkung zeigen 
oder angepasst werden müssen.

Nach Beseitigung der erkannten Gefahren wird 
die Einsatzstelle schließlich abgeschlossen oder 
an den/die Zuständigen übergeben (z.  B. Betrei-
ber, Polizei).

Im Anschluss wird der Einsatz vor Ort oder im 
Feuerwehrhaus dementsprechend nachbereitet, 
um aus der Situation im Nachgang zu lernen. 

Alle Phasen bauen aufeinander auf und sorgen 
für ein möglichst folgerichtiges Denken und Han-
deln in Stresssituationen. 

Ein Ausbildungswerkzeug für alle
Der Führungsvorgang, wie er für den Einsatz ge-
lehrt wird, kann auch in der Ausbildung bei allen 
Themen auf allen Feuerwehr-Ebenen sinnvoll zur 
Anwendung kommen. Das belegen die Erfahrun-
gen des Ausbildungsteams von FireCircle. Die 
Grundgedanken, strukturiert und geordnet vorzu-
gehen, einzelne Schritte je nach Priorität einzuord-
nen und eine Übersicht aller eventuellen Optionen 
zu bekommen sind auch auf die Ausbildung über-
tragbar. Ebenso gehört dazu die Beurteilung und 
Bewertung aller Maßnahmen (Kontrolle und 
Schlussfolgerungen). Bereits bei kleinsten The-

Ausbildung mit Struktur

Gefahrenmatrix: Zur Lagefeststellung zählt auch die 
Erkundung und Bewertung der Gefahren (AAAA-
CEEEE) für Menschen, Tiere Umwelt und Sachwerte 
vor Ort nach der Gefahrenmatrix.

Gefahren durch A A A A C E E E E
für Atem-

gifte
Angst-
reaktion

Aus-
breitung

atomare
Strahlung

chemische 
Stoffe

Er-
krankung

Explosion Elektrizität Einsturz

Menschen

Tiere

Umwelt

Sachwerte

Welche Gefahren müssen bekämpft werden?

Vor welchen Gefahren müssen sich die Feuerwehren schützen?

Mannschaft

Gerät

relevant nicht relevant

Der Führungsvorgang: Der Kreislauf ist die Grund-
lage für die Abarbeitung von Einsatzsituationen, also 
auch für den Führungsprozess. 
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men und Mannschaften, kann die Anwendung die-
ser ja bekannten und eingeführten Prinzipien zu 
einer Qualitätssteigerung in der Ausbildung und im 
Einsatz führen. Dies wird im folgenden Beispiel 
anhand der sehr komplexen Thematik „Belüftung“ 
aufgezeigt.

Ausbildungsthema „Belüftung“
Anhand der Rettungsbelüftungs-Karte (siehe Gra-
fik Rettungsbelüftungs-Karte) sind die Struktur 
und die Inhalte der Ausbildung klar erkennbar. Auf 
ihr wird die Durchführung auf Basis des Führungs-
vorgangs vorgestellt. Neben den technischen Vor-
bereitungen („Lüfter mit richtigem Abstand im 
Standgas 90° versetzt in Bereitstellung“) wird die 
Erkundung, Planung und Befehlsgebung verein-
facht dargestellt.

Bei den vier Phasen der Erkundung sind mögli-
che Hilfsfragen (Frontalansicht, Personenbefra-
gung, Innenansicht, Außenansicht) bzw. Antwor-
ten hinterlegt. Anhand derer kann eine Einsatzsitu-
ation gemeinsam durch erzählen („Story Telling“) 
sehr eindrucksvoll und nachhaltig dargestellt wer-
den. Das gemeinsame Durchsprechen (Planung) 
oder später auch Durchführen (Befehlsgebung) 
der verschiedenen taktischen Möglichkeiten in der 
Praxis, werden deren Vor- und Nachteile für jeden 
Teilnehmer plausibel darstellen.

Durch das durch das strukturierte Vorgehen 
und Entwickeln einer „Geschichte“ auf der Basis 
des Führungsvorgangs, wird die Übungsvorberei-
tung erleichtert und die nachfolgende Qualitätssi-
cherung (Kontrolle) sichergestellt. Der Lernerfolg 
der Teilnehmer ist klar messbar, in dem die unter-
schiedlichen taktischen Möglichkeiten in der Ge-
schichte durchgesprochen und je nach Möglich-
keit in der Praxis durchgeführt werden.

Das oft auftretende Zeitproblem – „wir machen 
den Übungsteil noch schnell“ –, jedoch ohne 

Diskussion der vier Phasen „Lagefeststellung – 
Planung – Befehlsgebung – Kontrolle“, soll da-
durch ausgeschlossen werden. Denn nur wenn 
auch eine Kontrolle der Ausbildungsmaßnahme 
mit den Teilnehmern gemeinsam gemacht wird, 
kann man sicher sein, dass alle Teilnehmer der 
Gruppe den Inhalt verstanden haben und umset-
zen können.

Einfach und nachhaltig
Das Beispiel verdeutlicht, dass der Führungs
vorgang als erstes einen klaren Überblick über 
die Gesamtsituation und die gegebenen Fakten 
verschafft und zweitens das die daraus resultie-
renden Schritte bewertet, umgesetzt und direkt 
wieder kontrolliert werden können. Damit sind 
technische und taktische Ausbildungsinhalte ein-
fach und vor allem nachhaltig auszubilden. Die 
Qualitätssteigerung wirkt sich auch direkt auf die 
Motivation der Kameradinnen und Kameraden 
aus, da sie aktiv in die taktischen Möglichkeiten 
im Rahmen der Themenausbildung einbezogen 
werden.

Die Zielsetzung der Anwendung des Führungs-
prozesses in der Standortausbildung ist: die Opti-
mierung der Ausbildung mit Qualitätssicherung zu 
gewährleisten sowie ein strukturiertes Denken und 
Handeln zu fördern. Dies hilft bei der Abarbeitung 
komplexer Einsatzsituationen ungemein. Durch 
das bekannte Ablaufschema wird jedem Feuer-
wehrangehörigen ermöglicht, den Führungsvor-
gang für die Vorbereitung und Durchführung eines 
Ausbildungsthemas einfach anzuwenden.

Jedes Feuerwehrmitglied sollte gut geschult 
und fortgebildet werden – aufbauend auf einer klar 
vorgegebenen Struktur, die nicht nur dem Einsatz 
vorbehalten sein sollte.� ■

Roswitha Acker, Team FireCircle
Christian Emrich, BF München

Rettungsbelüftungs-Karte: 
Auf der Basis des Führungsvor-
gangs ist die komplexe Thematik 
„Belüftung“  dargestellt. Neben 
den technischen Vorbereitungen 
(„Lüfter mit richtigem Abstand im 
Standgas 90° versetzt in Bereit-
stellung“) wird die Erkundung, 
Planung und Befehlsgebung ver-
einfacht dargestellt.

1. Ventilator bereitstellen
2. ATr in Löschbereitschaft
3. Abluftöffnung von außen
4. Ventilation dosiert starten

ERKUNDUNG

Ablauf Rettungsbelüftung:

Frontalansicht

• Rauch-/Flammenaustritt?
• Rußige Fenster?
• Wärmebildkamera von außen?
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Ventilator-
aufstellung

EasyPow’air
4 Schritte
(4 m)

Turbo
3 Schritte
(3 m)

Propeller
2 Schritte
(2 m)

PLANUNG

Abluftöffnung 
bereits ausreichend 
vorhanden?

Ja
Ventilationskanal + 
Löschbereitschaft ATr 
prüfen.

Ventilation starten.

Ja
Ventilationskanal + 
Löschbereitschaft ATr 
prüfen.

Ventilationskanal + 
Löschbereitschaft ATr 
prüfen.

Ventilation starten.

Ventilation starten.

Nein
Rußgeschwärztes 
Fenster?

Fenster von 
außen zu öffnen?

Nein
Achtung!
Fenster von innen 
öffnen.

BEFEHLSGEBUNG

Außenansicht

• Rauch-/Flammenaustritt?
• Wo Abluftöffnungen schaffen?
• Weitere Zugangsmöglichkeiten?

Innenansicht

• Treppenhaus verraucht?
• Evakuierung noch möglich?
• Rauch- und Wärmabzugsanlage vorhanden?

Personenbefragung

• Wie viele Personen vermisst?
• Wo und was brennt?
• Weitere Zugangsmöglichkeiten?
• Besondere Gefahren im Objekt?
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((Hinweis auf das Radiointer-
view mit dem ehemaligen Köl-
ner Feuerwehrchef Stephan 
Neuhoff, bei der er über sein 
Vorgehen als Einsatzleiter 
beim Einsturz des Stadtar-
chivs erzählt (Radio Köln) ))

Quelle/Link angeben
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